
Ortsnamen in Wort und Schrift 

arum können deutsche (österrei- 
W c h i s c h e ,  schweizerische) Print- 
medien und noch mehr die Radio- und 
Fernsehanstalten nicht die gut ver- 
ständlichen deutschen Ortsnamen (ON) 
benutzen, wenn es sie nun einmal gibt? 
Warum müssen wir uns die Verhunzung 
der fremdsprachigen Namen gefallen 
lassen, nur weil die Journalisten und 
Moderatoren diese ON nicht ausspre- 
chen können? Und warum müssen wir, 
wenn wir nach Prag, Brünn oder Preß- 
burg fahren wollen, den Wegweisern 
nach Praha, Brno und Bratislava folgen:' 

Wir wissen schon, es gehört zu den 
Naturrechten eines Menschen, alles 
das, was in seinem körperlichen und 
geistigen Gesichtskreis liegt, in seiner 
eigenen Sprache zu bezeichnen. Dar- 
um haben wir auch nichts dagegen, daß 
die Ungarn nach Becs fahren und die 
Slowaken nach Viede, ~ w n n  sie zu uns 
nach Wien kommen \\-ollen. Es belzüm- 
mert uns auch nicht, \\-enn die Tsche- 
chen Innsbruck als Jinomosri, Salzburg 
als Solnohrad und Linz als Linec be- 
zeichnen. Diese alten O S  sind jedem 
gebildeten Tschechen noch aus der Zeit 
der Monarchie geläufig. Kenn es ihnen 
Spaß macht, sollen sie ruhig auch für je- 
des Dorf oder jede Alm in Tirol und Vor- 
arlberg einen tschechischen Namen er- 
finden. Und die Kroaren im Burgenland 
oder anderswo dürten gerne ~ e l e z n o  
für Eisenstadt, Borra iu: Oberwart und 
Teplice für Baden hei It-isn sagen und 
schreiben, wenn sie das m ihrer eigenen 
Zeitung, im Kalender oder firchenblatt 
tun wollen. 

Was wird nicht alles durch die (uns 
aufgezwungene) Verptlichtung, die je- 
weiligen ON nur in dsr Staatssprache 
zu gebrauchen, an Unsinn produziert! 
Es ist das eine Kapirularion vor dem 
modernen nationalen Chauvinismus, 
der eigentlich im wreinren Europa der 
25 Mitgliedsländer übsrholt sein sollte. 
Man zeige uns den dsutschsprachigen 
Journalisten, der den slo~rakischen Na- 
men für das deutsche Iiaschau, nämlich 
KoSice richtig aussprschsn und beto- 
nen kann! Geschweige denn, daß er in 
der Lage ist, den ON grammatikalisch 
richtig abzuwandeln. ,,In Kaschau" 
heißt nicht ,,in KoSice"; sondern ,,V 
KoSiciach". Oder wo ist der deutsche 
Sprecher, der Szombathely oder Szkkes- 
fehkrvar überhaupt artikulieren kann? 
Er könnte doch Steinamanger und 
Stuhlweißenburg sagen, das wäre doch 
einfacher, nicht wahr? 

Ein Beispiel zur Verwechslung auf- 
grund falscher Betonung: Der O N  Eger 
ist zweideutig. In normaler deutscher 
Aussprache gilt er für die Stadt im Sude- 
tenland, die tschechisch Cheb genannt 
wird. In der Aussprache ,,ägärU steht er 
für die nordungarische Stadt Erlau. Für 
den Magyaren wäre die im Sudetenland 
gebräuchliche Betonung unverständ- 
lich. Hier zeigt sich, daß ,,Sprache" (das 
gesprochene Wort) und ,,Schreiben (das 
Geschriebene) nicht immer überein- 
stimmen müssen. 

Was für Probleme treten erst auf, 
wenn nicht-deutschsprachige Men- 
schen ihnen fremde O N  zu nennen ge- 
zwungen werden. Ein Franzose würde 
nur den Kopf schütteln, müßte er War- 
schawa [polnisch Warszawa) sagen statt 
Varsovie. Er würde es auch vorziehen, 
Presbourg zu sagen anstelle von Bratis- 
lava, weil er das von der Rue Presbourg 
in Paris so kennt. Genauso irritiert wä- 
re ein Deutscher oder Engländer, wenn 
er Masskwa {russisch MOCKBA) statt 
Moskau bzw. Moscow so aussprechen 
müßte. Länder und große Städte haben 
nun mal in jeder Kultursprache ihren 
Sondernamen, und warum soll man die 
nicht verwenden dürfen? Es ist deshalb, 
gelinde gesagt, eine Anmaßung, wenn 
ein Volk einem anderen Vorschriften 
über den rechten Gebrauch von ON ma- 
chen will. Jede Sprache hat ihren eige- 
nen Rhvthmus. ihre besondere Lautbil- 
dung und Klangfarbe, ihre Sprachregeln 
und Orthographie. Ein Mensch anderer 
Zunge muh die Aussprache nicht wis- 
sen, und er kann die Schreibung mit den 
ihm unbekannten Schriftzeichen, Buch- 
stabenfolgen und diakritischen Zeichen 
nicht immer nachvollziehen. Das ist 
auch keine Schande, es erfordert bloß 
Rücksicht. Fremde ON werden leicht 
ein Argernis. Die Sudetendeutschen 
sind gekränkt, wenn sie Liberec, Olo- 
mouc oder Karlove Vary vorgesetzt be- 
kommen anstatt Reichenberg, Olmütz 
oder Karlsbad. Uns Karpatendeutsche är- 
gert es, wenn wir Bratislava, Petrialka, 
Keimarok, Levoca und Poprad hören 
statt Preßburg, Engerau, Käsmark, 
Leutschau und Deutschendorf. 

Wir verfügen über ausreichende orts- 
und sprachkundliche Quellen, um jede 
Frage nach dem korrekten ON beant- 
worten zu können, und wir bieten ger- 
ne jedem, der sie benötigt, unsere Hilfe 
dabei an. 
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